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Pionier in vielen Dingen: Der Molliser Professor Fritz Zwicky gilt unter anderem als Vater
der Morphologie. Pressebild

Auf den Spuren des Genies aus Mollis
In Braunwald findet ab heute Abend das erste Fritz-Zwicky-Symposium statt. Führende Wissenschafter diskutieren auf Einladung der
Fritz Zwicky Stiftung und der ETH Zürich die ganze Woche diverse Fragen zur Entwicklung des Universums.

Publikation sorgt für
neue Beachtung
Dass das erste Fritz-Zwicky-
Symposium in den Kanton Glarus
geholt werden konnte, ist der
Initiative der Fritz Zwicky Founda-
tion zu verdanken In Fachkreisen,
aber auch in der Bevölkerung
erhielt dasWirken von Fritz Zwi-
cky neue Beachtung durch die
Publikation des Buches «Fritz
Zwicky. Astrophysiker, Genie
mit Ecken und Kanten» im Ver-
lag Neue Zürcher Zeitung 2008.
Autoren sind der Diplomingenieur
Alfred Stöckli und der Zwicky-
Forscher RolandMüller, mit wis-
senschaftlichen Beiträgen von
Norbert Straumann (Emeritierter
Professor für Theoretische Physik
Universität Zürich) und Gustav A.
Tammann (Emeritierter Professor
Astronomie Basel) sowie unter
Mitwirkung von Hanspeter
Gschwend, Historiker und Radio-
journalist DRS. (swj)

Die neue Generation weiss wenig über Fritz Zwicky
Alfred Stöckli verrät,wie er als Präsident der Fritz-Zwicky-Stiftung das geistige Erbe des Molliser Multitalents erhalten will.

Mit Alfred Stöckli sprach
Swantje Kammerecker

Diese Woche findet in Braunwald das
1.Internationale Zwicky-Symposium
statt. Alfred Stöckli, Präsident der Fritz-
Zwicky-Stiftung und Autor des Buches
«Fritz Zwicky, Astrophysiker, Genie mit
Ecken und Kanten», ist Initiator und
Mitorganisator.

Herr Stöckli,welches ist Ihr persön-
licher Zugang zu Fritz Zwicky und
zur Stiftung?
ALFRED STÖCKLI: Ich war 1969 bis 71
Assistent bei Professor Walter Daenzer
an der ETH Zürich, Lehrstuhl für Be-
triebswissenschaften. Damals beschäf-
tigten wir uns mit neuen Arbeits-
methoden für den Betriebsingenieur.
Dabei berücksichtigten wir speziell
auch das morphologische Denken, das
auf Fritz Zwicky zurückgeht. Die Mor-
phologie ist eine Methode der systema-
tischen Problemlösung, die in allen
Fachrichtungen angewendet werden
kann.Verkürzt kannman sagen,sie öff-
net das Feld für die Gesamtheit mögli-
cher Lösungen und fördert kreatives
Denken. Schon in den Fünfzigerjahren
hielt Professor Zwicky Vorträge zu die-
sem Thema. Ich habe ihn am 8.Sep-
tember 1972 in Gümligen getroffen
und mit ihm über moderne Problem-
lösungsmethoden diskutiert.1975 dok-
torierte ich zum Thema «Allgemeine
Organisationsmethodologie» und be-
rücksichtigte dabei auch die Morpholo-
gie. Da habe ich mich übrigens auch

schonmit der Fritz Zwicky Stiftung be-
fasst, die 1973 ins Leben gerufen wur-
de. Die Firma Stöckli hat damals zum
Fundraising beigetragen, und ich wur-
de 1974 Mitglied des Stiftungsrats; seit
zehn Jahren bin ich Präsident.

Welche Aufgaben erfüllt die
Stiftung?
Einer der Schwerpunkte ist die Pflege
des Archivs,das – unten in der Landes-
bibliothek gelagert – Material seines
Lebenswerks und seinen gesamten
Briefwechsel aufbewahrt. Sie wurde
bereits zu Lebzeiten Zwickys eröffnet,
nachdem sich der damalige Land-
ammann Fritz Stucki dafür eingesetzt
hatte, dass diese wichtigen Dokumen-
te in Glarus bleiben. Derzeit sind wir
dabei, den Zugang zum Archiv besser
zu regeln. Auch gibt es immer wieder
Neuzugänge, die archiviert werden
müssen.Weiterhin kümmert sich die
Stiftung darum, das G d k
gut Zwickys zu verbre
die morphologische
schung zu fördern. Si
für eine internationa
netzung und veransta
minare zur Morph
und zu den Forsc
themen Zwickys.

Und Ihre Tätigkei
Präsident?
Ich initiiere und koor-
diniere laufende
Projekte, so wie
jetzt das Sympo-

sium, bin zusammen mit der Zwicky-
Tochter Margrit und Max Weber für
die Archivpflege zuständig und vertre-
te die Stiftung nach aussen hin.Weiter-
hin koordiniere ich die Publikationen
der Stiftung. So beabsichtigen wir, ein
Grundlagenbuch über Morphologie zu
schreiben; das hatte Zwicky selber
wohl geplant,kam aber nicht mehr da-
zu. Wichtig ist, die Anbindung an die
Bildungs- und Forschungsinstitutio-
nen zu fördern,wofür sich die Stiftung
in den letzten Jahren eingesetzt hat.So
ist etwa das Zwicky Postdoc Fellow Re-
search Program für Astrophysiker an
der ETH Zürich entstanden. Mit unse-
ren neusten Mitgliedern des Stiftungs-
rats, Peter Aebli als Rektor der Kan-
tonsschule und Petra Imwinkelried als
Leiterin der Landesbibliothek Glarus,
haben wir auch im Glarnerland wich-
tige Anbindungen an kantonale Insti-

tutionen. Als Präsident leite
i h tü li h h die

-
r
n
-
-
-

Wie kam es zu diesem Symposium?
Wie wurde das Thema gefunden?
Bereits vor etwa vier Jahren hatte Pro-
fessor Simon Lilly vom Institut für As-
tronomie an der ETH Zürich die Idee
zu einer solchen Tagung. Es brauchte
aber zusätzliche Unterstützung bei der
Planung und Umsetzung, hier hat sich
die Stiftung eingebracht. Zusammen
mit weiteren Wissenschaftern, vorran-
gig der Astrophysikerin Professor Mar-
cella Carollo, und Vertretern unseres
Stiftungsrats wurde engagiert am Kon-
zept gearbeitet. Der Ansatz, junge und
etablierte Forscher zusammenzubrin-
gen und vorurteilsfrei zu verschiede-
nen wissenschaftlichen Thesen und
Ansätzen zu diskutieren, scheint uns
sehr geeignet; das Vorgehen entspricht
sehr Zwickys Denkweise. Das Thema,
Galaxienentwicklung ist heute noch
hochaktuell.

Was braucht es, um das Werk Zwi-
ckys weiter fruchtbar zu machen?
Es ist zentral, junge und künftige Wis-
senschafter zu erreichen – bei den
Hochschulen am Ball zu bleiben, die
Zusammenarbeit auszubauen, etwa
mit der ETH Zürich und der Universi-
tät Basel, Projekte aus Zwickys The-
menkreis zu unterstützen.Es bestehen
übrigens auch Bestrebungen, schon an
der Kantonsschule den Ansatz des
morphologischen Denkens zu lehren.

Kann bei diesem komplexen The-
ma auch die Bevölkerung einge-
bunden werden?

Zum 100-Jahr-Zwicky-Jubiläum 1998
boten wir etliche Veranstaltungen an,
und es wurde viel Öffentlichkeitsarbeit
gemacht. Inzwischen ist wieder eine
neue Generation herangewachsen, die
nicht mehr viel über Zwicky weiss.Wir
denken deshalb daran, wieder einmal
auch öffentliche Vorträge für die Bevöl-
kerung anzubieten.

Gedanken-
eiten und
e For-
ie sorgt
ale Ver-
altet Se-
hologie
chungs-

t als

-

ich natürlich auch die
Versammlungen,
schreibe Jahresbe-
richte und bin für
die Neubesetzungen
des Stiftungsrats be-
sorgt. Dieser um-
fasst derzeit 14 Per-

sonen.

von Swantje Kammerecker*

In der abgeschiedenen Glarner
Bergwelt treffen sich ab heute
Spezialisten der Astrophysik und
Kosmologie zum 1. Fritz-Zwicky-
Symposium (siehe Box). Organi-

satorisch sind die ETH Zürich und die
Fritz-Zwicky-Stiftung federführend.

90 Jahre, nachdem Fritz Zwicky, der
hoch talentierte junge Astrophysiker
aus Molllis, von der ETH Zürich durch
ein Stipendium der Rockefeller-Stif-
tung ans Caltech in Pasadena (Kalifor-
nien) gelangte, dient sein Werk als In-
spiration für diese Veranstaltung.

Unter dem Titel «Confronting Ideas
on Galactic Metamorphoses» (Kontro-
verse Ideen zur Entwicklung der Gala-
xien) startet das wissenschaftliche Pro-
gramm morgen Dienstag nach einer
Begrüssung am heutigen Abend.

Zwicky-Themen sind
noch immer hochaktuell
In den folgenden Tagen werden sechs
kontroverse Fragestellungen mit Vor-
trägen und Podiumsdiskussionen be-
handelt. Die Themen, noch immer
hochaktuell, sind aus Forschungsgebie-
ten der Astrophysik gewählt, zu denen
Zwicky wichtige Grundlagen schuf: So
geht es um die Entwicklung ferner Ga-
laxien und die Rolle verschiedener Ein-
flüsse wie Gase, Umgebungseinflüsse
und Schwarze Löcher dabei.

Am Abend des 2.September findet
eine Gala zu Ehren von Fritz Zwicky
statt, an der als Redner Alfred Stöckli,
Präsident der Zwicky Foundation, Mar-
grit Zwicky, Tochter von Fritz Zwicky,
und der Astronom John Kormendy
(Universität Texas) auftreten.Am 3.Sep-
tember hält Professorin Laura Baudis,
Universität Zürich, eine Vorlesung zum

Thema «Dunkle Materie», deren Exis-
tenz durch Fritz Zwicky 1933 postuliert
und Jahrzehnte später als wegweisend
erkanntwurde.Rund 50Personen – ein-
geladene Astrophysiker aus aller Welt
sowie die Organisatoren von der ETH
Zürich – sind beteiligt.

Dass dieser Anlass in den Kanton
Glarus geholt werden konnte, ist der
Initiative der Fritz Zwicky Foundation
zu verdanken. In Fachkreisen, aber
auch in der Bevölkerung erhielt das
Wirken von Fritz Zwicky neue Beach-
tung durch die Publikation des Buches

«Fritz Zwicky.Astrophysiker,Genie mit
Ecken und Kanten» 2008.Autoren sind
der Diplomingenieur Alfred Stöckli
und der Zwicky-Forscher Roland Mül-
ler, mit wissenschaftlichen Beiträgen
von Norbert Straumann (Emeritierter
Professor für Theoretische Physik Uni-
versität Zürich) und Gustav A. Tam-
mann (Emeritierter Professor Astrono-
mie Basel) unter Mitwirkung von
Hanspeter Gschwend, Historiker und
Radiojournalist DRS.

*Swantje Kammerecker ist Pressebeauftrage des Zwicky-Symposiums.

Erstes Internationales Zwicky-Symposium in Braunwald

Von heuteMontag bis
am4. September tref-
fen sichSpezialisten
derAstrophysik und
Kosmologie amFritz-
Zwicky-Symposium in
Braunwald. 90 Jahre,
nachdemFritz Zwicky
von der ETHZürich
durch ein Stipendium
der Rockefeller-Stiftung
ansCaltech in Pasade-
na (Kalifornien) gelang-
te, dient seinWerk ihnen
als Inspiration. Organi-
satorisch sind dieETH
Zürich unddie Fritz-
Zwicky-Stiftung feder-
führend.
Unter demTitel «Con-
fronting Ideas onGa-
lacticMetamorpho-
ses» (Kontroverse Ideen
zur Entwicklung derGa-
laxien) startet das wis-
senschaftliche Pro-

grammamDienstag,
1. September. In den fol-
genden Tagenwerden
sechs kontroverse Fra-
gestellungenmit Vorträ-
gen und Podiumsdis-
kussionen behandelt.
Die Themen sind aus
Forschungsgebieten der
Astrophysik gewählt, zu
denen Zwicky wichtige
Grundlagen schuf: So
geht es umdie Entwick-
lung ferner Galaxien und
die Rolle verschiedener
EinflüssewieGase,

Umgebungseinflüsse
und Schwarze Löcher
hierbei.
AmAbend des 2. Sep-
tember findet eineGala
zu Ehren von Fritz Zwi-
cky (1898 bis 1974) statt,
an der als Redner Alfred
Stöckli, Präsident der
Zwicky Foundation,
Margrit Zwicky, Tochter
von Fritz Zwicky, und der
AstronomJohn Kor-
mendy (Universität Te-
xas) auftreten.
Am3. September hält
Professorin Laura Bau-
dis, Universität Zürich,
eine Vorlesung zum
Thema «DunkleMate-
rie», deren Existenz
durch Fritz Zwicky be-
reits 1933 postuliert
wurde und Jahrzehnte
später als wegweisend
erkannt wurde. (swj)

1933
hat Fritz Zwicky die Exis-
tenz dunkler Materie
vorausgesagt.


